
V SlEDLUNGSGESCHICHTE

Nachdem die Hausgrundrisse mittels der Keramik 
und der Merkmalsanalyse chronologisch einge- 
ordnet wurden, erfolgt die Rekonstruktion der 
Siedlungsgeschichte in Harting-Nord. Die Ein- 
ordnung der altneolithischen Grundrisse basiert 
auf dem Entwurf des Wohnplatzmodells fiir die 
Häuser der LBK (V.BRANDT 1988), welches 
zweifelsohne auch in Harting-Nord greift. Für die 
mittelneolithische Besiedlung wurde ein weiteres 
Modell erarbeitet, da das geringe Fundaufkom- 
men lediglich eine typologische Bestimmung der 
Keramik und somit auch nur eine grobe chrono- 
logische Zuweisung der Grundrisse erlaubte. Da- 
bei ist insbesondere der Zusammenhang zwischen 
der Siedlungsstruktur der LBK mit dem mittel- 
neolithischen Siedlungsverhalten zu prüfen.

1 Siedlungsmodell im Altneolithikum

Für die Rekonstruktion einer Hausabfolge ist es 
unerlässlich, die Strukturen einer Siedlung zu er- 
kennen, um räumliche Grenzen und Einheiten 
ermitteln zu können und die zeitlich-räumliche 
Abfolge innerhalb eines Siedlungsplatzes zu re- 
konstruieren. Zu diesem Thema liegen einige 
komplexe Modelle vor. die an dieser Stelle kurz 
vorgestellt werden.

1.1 Eine dorfartige Siedlungsstruktur der
mittleren Linearbandkeramik

Mit dem Fundplatz Landshut-Sallmannsberg leg- 
te BRINK-KLOKE (1992, 185) eine linearband- 
keramische Siedlung vor, auf die ihrer Meinung 
nach das Hofplatzmodell des Rheinlandes nicht 
zutrifft. Dies begründet sie unter anderem damit, 
dass sich keine zu einem Haus gehörenden Gru- 
ben innerhalb eines beliebigen Radius - abgese- 
hen von den Längsgruben - zuordnen ließen. 
BRINK-KLOKE (1992) bemerkte allerdings, dass 
sich innerhalb eines Hausgrundrisses i.d.R. eine 
Zylindergrube befand. Diese lag meist in der öst- 
lichen Hälfte des Nordwestkorridors und/oder im 
westlichen Bereich des Mittelteils. Die Zeit- 
gleichheit der Nutzungsphase des Hauses und der 
Grube ist indes nicht zweifelsfrei erwiesen.
Eine charakteristische Fundverteilung, wie sie das 
Hofplatzmodell mit seinen unterschiedlichen Ar- 
beitsbereichen herausstellt, liegt in Sallmanns- 
berg in der Tat nicht vor. Vielmehr existieren 
zwei Konzentrationen von Herdstellen sowie ein

unbebauter Platz mit einer Gruppe von Zylinder- 
gruben, der von Hausgrundrissen eingerahmt 
wird. BRINK-KLOKE (1992, 186) erkennt in 
dieser Siedlung ,,[. . .] am Ende der linienband- 
keramischen Entwicklnng in Niederbayern [. . .] 
das Bild eines systematisch angelegten Dorfes. 
[. . .] Es handelt sich hier also nicht um eine lose 
Ansammlnng von einzelnen Hüusern oder Höfen 
bzw. Hofplätzen, wie Lüning es im Rhein/cmd 
festgestellt hcit. Sondern die Gebäude wurden 
nach einem bestimmten P/an errichtet. der sicher- 
lich auf ihre Nutzung und die Nutzung von Area- 
len abzielte“. Allerdings weicht diese Defmition 
nicht erheblich von dem unten erläuterten Hof- 
platzmodell der Aldenhovener Platte ab. Mögli- 
cherweise ist die hier beschriebene Situation mit 
der von MATTHEUßER (1994, 107) beobachte- 
ten, durchaus mittelneolithisch anmutenden Sied- 
lungsstruktur der linearbandkeramischen Besied- 
lung von Langweiler 8 zu vergleichen, die sich 
,,[. . .] durch eine Vielzahl gemeinschaftlich ge- 
nutzter Anlagen auszeichnen und eine echte Dorf- 
struktur aufweisen “.
Neueste Untersuchungen der linearband- 
keramischen Siedlungen von Vaihingen an der 
Enz in Baden-Württemberg (KRAUSE 1998) er- 
gaben eine Siedlungsstruktur, die sich nicht in das 
rheinische Hofplatzmodell einfügt. Allerdings be- 
steht auch hier ein festes Siedlungsmuster, in dem 
sich einzelne Häuser in Generationenfolge ablö- 
sen. Ein solches, bisher nicht näher erforschtes, 
Siedlungsmodell könnte auch in Sallmannsberg 
vorliegen.

1.2 Das Hofplatzmodell in Harting-Nord

Von entscheidender Bedeutung ist bei der chro- 
nologischen Zuweisung einzelner Grundrisse die 
Datierung der hausbegleitenden Längsgruben 
durch die Seriation der daraus geborgenen Kera- 
mik.
Das Hofplatzmodell bildet die Basis für die Re- 
konstruktion einer linearbandkeramischen Sied- 
lungsabfolge. Für die Hartinger Grundrissab- 
folge gelten folgende Prämissen. die so auch der 
rheinischen LBK zugrunde gelegt worden sind:

1. In einetn Umkreis von etwa 20 bis 25 m 
besteht um ein Haus herum ein bebauungs- 
freier Nutzungsbereich, so dass gleichzeitig 
bewohnte Häuser einen Mindestabstand 
von etwa 50 m einhalten.
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2. Auf einem Wohnplatz führt Siedlungs- 
kontinuität dazu, dass jedes Haus über ei- 
nen Vorgänger- und einen Nachfolgebau 
verfügt.

3. Ein Wohnplatz stellt eine räumlich be- 
grenzte Gruppe dar, wobei die Nach- 
folgebauten in einem Regelabstand zu den 
Vorgängerbauten errichtet werden. Dabei 
wird eine ähnliche Orientierung der aufein- 
ander folgenden Gebäude erwartet. Die 
Grenzen eines solchen Wohnplatzes kön- 
nen sich Laufe der Zeit verlagern.

Unterschiede in Dauer, Größe und Bebauungs- 
dichte der verschiedenen Wohnplätze resultieren 
nach den Untersuchungen der Siedlung Langwei- 
ler 8 aus „individuellen und familiären histori- 
schen Zufällen (BOELICKE et al. 1988, 925). 
Auch ,,soziale und funktionale UnterschiedeN 
welche im Lundmaterial der Höfe auftreten, sol- 
len diese Traditionen erklären und belegen. Aus 
diesem Grunde wird in Harting-Nord - da die Si- 
lices und Knochen z. Z. noch nicht untersucht 
sind - der Schwerpunkt auf die Wohn- und Spei- 
cherfläche eines Gebäudes gelegt, um etwaige 
Unterschiede im Nutzungsverhalten der Bewoh- 
ner transparent zu machen.
Grundrisse, deren Erhaltungszustand keine Datie- 
rung zulassen, werden in die Abfolge der Haus- 
generationen eingepasst. Aber auch die nicht da- 
tierten Bauten werden im Laufe des Siedlungs- 
geschehens genutzt, so dass die Einordnung der 
betreffenden Grundrisse nicht wörtlich genom- 
men werden darf, da von den 67 Grundrissen96 
nur 37 % (n=25) durch die Keramikanalyse da- 
tierbar sind (s. Kap. IV-6.5, S. 125, Abb. 132).
Der Begriff ,HausgeneratioiV umfasst mehrere 
zeitgleich besiedelte Wohnplätze. Allerdings soll- 
te er in diesem Zusammenhang nicht als zeitlich 
eng umgrenzte, absolut-chronologische Einheit 
im Sinne einer ,SchubIade* verstanden werden. 
Vielmehr wird hier eine relative zeitliche Größe 
umschrieben, die in etwa einer Hausgeneration 
von +/-25 Jahren entspricht. Dies bedeutet nicht 
zwangsläufig einen einheitlichen Bauablauf auf 
allen Wohnplätzen in Harting-Nord. Es wird be- 
reits im Laufe der Seriation der linearbandkera- 
mischen Gruben deutlich, dass einige Häuser, 
(z. B. Haus 9 und 2) über einen längeren Zeit- 
raum benutzt werden, als z. B. Haus 14. Eine 
Um- oder Neubauphase hat also nicht auf allen 
Wohnplätzen gleichzeitig stattgefunden. sondern 
ist vielmehr ein nicht synchroner Vorgang. Diese

Unberücksichtigt sind hier die beiden Häuser 76 und 77, 
die aussch 1 ießlich im Luftbild zu erkennen sind und auch die 
beiden rekonstruierten Häuser 89. 90 und 91. von denen nur 
noch datierte Längsgruben erhalten sind.

Überlegung wird auch dann plausibel, wenn man 
berücksichtigt, dass der Bau eines bis zu 50 m 
langen Hauses von einer Kernfamilie (5-7 Perso- 
nen) nicht durchzuführen ist. Zu diesem Aspekt 
werden von STARTIN (1978, 156) einige Be- 
rechnungen durchgeführt. Er schätzt das Gewicht 
des Firstbalkens eines Hauses auf etwa 840 kg 
und rekonstruiert daraufhin den Arbeitseinsatz 
von zwölf Personen, die diesen auf die Firstpfos- 
tenreihe aufbringen müssen. Somit darf beim neo- 
lithischen Hausbau von einer Gemeinschaftsleis- 
tung ausgegangen werden.9 Demzufolge fand in 
einer Siedlung zu ein und demselben Zeitpunkt 
kaum mehr als eine einzige Neubaumaßnahme 
statt, so dass die Erneuerung der Wohnplätze 
mehr oder weniger nacheinander erfolgte. Somit 
ist auch der Beginn der mittelneolithischen Bau- 
weise nicht als zeitlicher Fixpunkt anzusehen, 
sondern, wie es bereits die Analyse der Grund- 
rissmerkmale anzeigt, als fließender Übergang 
aus der sehr variationsreichen Bauweise des Alt- 
neolithikums in die ebenso vielseitige Gestaltung 
der mittelneolithischen Häuser. Zu demselben 
Ergebnis führt auch die Untersuchung der Kera- 
mikverzierungen.

1.2.1 Beschreibung der Wohnplätze

Zuerst wurden die keramisch datierten Grundrisse 
als Fixpunkte eingetragen, an welche die unda- 
tierten Grundrisse unter Berücksichtigung des 
Wohnplatzmodells angeschlossen werden konn- 
ten. Vor der Belegung des ältesten datierten Hau- 
ses 88 müssen zwei undatierte Hausgenerationen 
angenommen werden, um die große Anzahl unda- 
tierter und fragmentarisch erhaltener altneolithi- 
scher Grundrisse unter zu bringen. Somit ergeben 
sich insgesamt acht Hausgenerationen (I-VIII) in 
der LBK, die sich auf neun Wohnplätze (A bis J) 
verteilen (Abb. 133). Die Hausgenerationen eines 
Wohnplatzes erhalten vorerst interne Bezifferun- 
gen (1 bis 8), die einander chronologisch nicht 
entsprechen müssen. Diese werden im Folgenden 
beschrieben.98 * 08

97 Auch bei der Annahme. dass halbierte bzvv. gespaltene 
Stämme zum Bau verwendet werden. und ein Firstbalken +/- 
420 kg wog. bleibt eine Gemeinschaftsleistung voraus zu 
setzen.
08 Das fragliche Gebäude 60 entfällt aus dieser Auswertung, 
da sämtliche gewonnenen Maße einer Hausrekonstruktion 
entgegenstehen.
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Abb. 133 Harting-Nord. Schematischer Siedlungsplan mit den altneolithischen Wohnplätzen A bis J.

• Wohnplatz A
Dieser Wohnplatz liegt an der südlichen Gra- 
bungsgrenze (s. Abb. 133). Innerhalb des Platzes 
sind eine Vielzahl an Grundrissüber-
schneidungen zu beobachten, so dass sich die 
dargestellte Grundrissabfolge ergibt (Abb. 134). 
Insgesamt handelt es sich um sieben altneo- 
lithische Grundrisse und ein fragliches Gebäude. 
Des Weiteren liegen drei mittelneolithische 
Grundrisse im Bereich dieses Wohnplatzes. Da- 
bei handelt es sich um die Grundrisse 11 und 1 8 
mit Merkmalen des SOB I und Grundriss 15 des 
SOB II.
Mit einer Fläche von etwa 90 m x 60 m (5400 m2) 
liegt dieser Wohnplatz im Vergleich zu den übri-

gen Wohnplätzen in einem mittleren Größenbe- 
reich. Allerdings ist zu beachten, dass seine südli- 
che Grenze in der Grabungsfläche nicht erfasst 
ist.

• Wohnplatz B
Da die aufgrund der Seriationsergebnisse gleich- 
zeitigen Grundrisse 9a und 16 sowie 10 und 12 
sehr nahe beieinander stehen, werden an dieser 
Stelle zwei Wolmplätze gebildet (s. Kap. IV-2, 
S. 91, Abb. 88). Somit liegt westlich des Wohn- 
platzes A ein weiterer Platz vor, der insgesamt 
drei vollständige und fünf fragmentarische altneo- 
lithische Grundrisse beinhaltet (Abb. 135).
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17°3 48 l-3c 87.0 -0.63
4 16 I-2b] 211,5 20° -0.23
5 19 I-2b > 75.0 18° -0.05
6 14 1-1 b 271.4 17° +0.17
7 13 I-3c, 100.5 19°
8 12 1 -2b 251.6 12° +0.74

Abb. 134 Harting-'Nord. Grundrisse von Wohnplatz A.
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6 7 I-2b 92.2 18°
7 79 l-3c 64.4 16"
8 10 l-2b 271.5 21° +0.68

Abb. 135 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz B.

Vor das älteste datierte Haus 9a werden drei Vor- 
gängerbauten gestellt, bei denen es sich um 
Kleinbauten im nördlichen Wohnplatzbereich 
handelt. Ob und welche Grundrisse gleichzeitig 
bestanden, kann nicht geklärt werden. Haus 10 
datiert mit seinen Längsgruben um +0,7 auf dem 
l.EV. Da zwischen Haus 9b und 10 mindestens 
eine weitere Generation liegen muss und zudem 
ein Abstand von mehr als 0,6 Schwerpunkten be- 
steht, was mehr als einer vermuteten Generations- 
spanne entspricht, werden die beiden Grundrisse 
7 und 79 zwischen die Hausgenerationen der Ge- 
bäude 9b und 10 gesetzt. Haus 10 kann infolge 
der Seriationsergebnisse als zeitgleich mit Haus 
12 (Wohnplatz A) und Haus 2 (Wohnplatz F) be- 
standen haben. Zudem befinden sich der Zaun 
Nr. 73 und Grubenkomplex B im Bereich des 
Wohnplatzes B99. Mit 120 m x 40 m (4800 m2) ist 
der längsovale Wohnplatz relativ kleinflächig. 
Innerhalb des Wohnplatzes liegen Haus 9 und 10 
unmittelbar iibereinander. Möglicherweise 
kommt hier zum Ausdruck, dass in diesem Be- 
reich zu wenig Raum für Neubauten zur Verfü-

qq Auf Lage und Funktion des Zaunes Nr. 73 wird in Anhang 
D eingegangen.

gung stand, so dass es nötig wurde, an ein und 
derselben Stelle mehrfach zu bauen. Für diese 
Hypothese spräche auch der Umbau des Hauses 9 
mit den ausgegrabenen Wandpfosten (s. Anhang 
D).

• Wohnplatz C
Östlich an Wohnplatz A schiießt sich Wohnplatz 
C an (Abb. 136). Mit sieben Grundrissen und 
zwei fraglichen Gebäuden, der aufgrund seiner 
fragmentarischen Erhaltung nicht zweifelsfrei als 
Rest eines Hausgrundrisses interpretiert werden 
kann, sind insgesamt acht Generationen belegt. 
Vor den ältesten durch Seriation datierten Grund- 
riss 88 (Schwerpunkt -0,68) werden zwei Vor- 
gängerbauten geschoben, die mit Haus 69 und 74 
iin südlichen Bereich des Wohnplatzes liegen. 
Auf Baunr. 88 folgt vermutlich Haus 24, welches 
durch eine indirekt zugehörige Grube mit einem 
Seriationsschwerpunkt von -0,22 als etwa zeit- 
gleich mit Haus 9a des Wohnplatzes B sein könn- 
te. Mit Baunr. 20 liegt ein Nachfolgebau zu Haus 
24 vor, der mit einem Schwerpunkt von 
-0,05 im l.EV ebenfalls in eine ältere Siedlungs- 
phase datiert.
Das nächst jünger zu datierende Haus ist Bau- 
nr. 21 mit einem Schwerpunkt von + 0,38. Mit 
dem datierten fraglichen Grundriss 70 besteht ei- 
ne weitere Hausgeneration zwischen Haus 20 und 
21. Den jüngsten Grundriss stellt aufgrund der 
Seriation (+0,79) und der Analyse der Baumerk- 
male Haus 23 dar. Obgleich die südliche Grenze 
nicht ergraben ist, umschließt der Wohnplatz eine 
Fläche von mindestens 90 x 40 m (3600 m2).
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1 69 fraglich
21°2 74 1-3 c 42.5

3 88 I-2b 169.0 16° -0.68
4 24 l-3c 16.2 15° -0.22
5 20 I-2c 95.6 29° -0.05
6 70 fraglich - 11° + 0.20
7 21 T-2b] 47.6 13° + 0.38
8 23 1-lb] 112.1 9° + 0.79

Abb. 136 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz C.

• Wohnplatz D
Nördlich des Wohnplatzes C schließt ein weiterer 
Wohnplatz an, der aus nur drei vollständigen li- 
nearbandkeramischen Grundrissen besteht. Es 
lassen sich jedoch drei unvollständige (Baunr. 61,
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82 und 83) sowie ein Nebengebäude (Baunr. 45) 
anschließen (Abb. 137). Lediglich Haus 83 be- 
sitzt ausreichend Inventar für eine Seriation der 
Bandtypen. Hier konnte eine nördlich gelegene 
Grube (St. 1356) in die frühe Phase der LBK 
(-0,43) datiert werden, chronologisch vor diesen 
Grundriss w'ird der undatierte unvollständige Bau 
82 eingeordnet. Dem Grundriss 44 wird 
Baunr. 45 als Nebengebäude zur Seite gestellt. 
Unter der Voraussetzung, dass die südlich des 
Hauses 44 gelegene, seriierte Grube (St. 1279) 
den Grundriss datiert, handelt es sich mit einem 
Schwerpunkt von +0,39 um einen jünger- 
linearbandkeramischen Großbau. Da zwischen 
Haus 83 und 44 eine größere Schwerpunktlücke 
besteht, werden in dieser Zeit vermutlich das un- 
vollständige Haus 61, der vollständig rekon- 
struierte Bau 42, sowie ein weiteres, nicht erfass- 
tes Gebäude errichtet. Zudem liegen im Bereich 
dieser altneolithischen Grundrisse zwei mittel- 
neolithische Gebäude (Haus 40 und 47). Es fällt 
auf, dass bis auf das älteste Haus 83 alle Grund- 
risse in ihrer Lage aufeinander Rücksicht neh- 
men.

1 82 3.c 33.5 10°
2 83 I-3c 77.0 9° -0.43
3 61 I-3c 27.3 6°
4 42 I-2c 58.75 5°
5 außerhalb
6 44 1-lb 268.25 -3° + 0.39
7 41 111-20, 190.4 8°
- 45 Nebengebäude?

Abb. 137 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz D.

Möglicherweise ist Haus 41 als jüngster altneolit- 
hischer Bau zu interpretieren, der unmittelbar 
südlich an Haus 44 anschließt. Es ist aber auch 
denkbar, dass ein weiterer, nicht ergrabener, 
Grundriss an das Ende der linearbandkeramischen 
Besiedlung des Wohnplatzes D zu stellen ist. Mit 
ca. 90 x 90 m (8100 irf) Grundfläche gehört die- 
ser Wohnplatz zu den größten aus Harting-Nord 
und kann als vollständig rekonstruiert gelten. •

• Wohnplatz E
Im äußersten Südosten der Grabungsfläche liegt 
Wohnplatz E mit fünf Grundrissen der LBK, die 
z.T. nach Süden über die Grabungsgrenze hinaus-

reichen. Im Luftbild ist ein weiterer altneolithi- 
scher, sowie ein mittelneolithischer Großbau zu 
erkennen (Baunr. 77 und 76). Ein zusätzlicher 
Grundriss (Baunr. 89) deutet sich iiber die Datie- 
rung einer Längsgrube (St. 4855) im Osten an. In 
der Wohnplatzchronologie vor dieses Haus wird 
der undatierte Grundriss 56. sowie der fragliche 
Grundriss 80 gestellt. Grundriss 29 besitzt einen 
Grubenschwerpunkt von +0.01 im l.EV. Das öst- 
lich angrenzende Haus 30 wird durch seine 
Längsgruben jünger datiert (+0,23 und +0,39). 
Zwischen beide Generationen kann der aus- 
schließiich im Luftbild zu erkennende Bau 77 ge- 
schoben w'erden (s. Abb. 133 u. 138). Aufgrund 
seiner Baumerkmale muss Haus 25 als das jüngs- 
te linearbandkeramische Haus dieses Wohnplat- 
zes gelten. Leider liegen keine seriierten Gruben 
zu diesem Grundriss vor. Mit den beiden iiber die 
siidliche Grabungsgrenze hinausragenden mittel- 
neolithischen Grundrissen 27 und 76, die im 
Luftbild erkennbar sind, existieren zwei Grund- 
risse, die aufgrund ihrer Konstruktion in das älte- 
re SOB I datiert werden.

1 80 fraglich
2 56 I-2c 76.1 8
3 89 rekonstruiert -0.18
4 29 1-lc, 69.0 7° + 0.01
5 77 1-1 b Luftbild
6 30 l-2c, 81.25 19° + 0.3
7 25 ll-lb 144.21 13°

Abb. 138 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz E.

Durch eine datierte Grube (St. 3735) deutet sich 
ein w'eiterer mittelneolithischer Grundriss außer- 
halb der Grabungsfläche an (Haus 90).
Mit 60 x 70 m (4200 rrf) ist dieser Wohnplatz 
nicht vollständig zu rekonstruieren, da sich sicher 
südlich, möglicherweise auch östlich der Gra- 
bungsgrenze weitere dazugehörige Gebäude be- 
finden.

• Wohnplatz F
Wohnplatz F befindet sich im Südwesten der 
Grabungsfläche, westlich des Wohnplatzes B. 
Hier ist lediglich ein altneolithischer Bau voll- 
ständig erhalten, während die übrigen sieben 
Grundrisse nur fragmentarisch überliefert sind. 
Einem fraglichen Gebäude (Baunr. 68) können 
seriierte Gruben zugewiesen werden, welches



demzufolge das älteste datierte Gebäude 
(Schwerpunkt +0,35) dieses Wohnplatzes dar- 
stellt. Lediglich räumliche Prämissen führen zu 
der hier vorgeschlagenen Generationenfolge 
(Abb. 139).

1 85 fraglich
2 67 i'raglich
3 87 fraglich
4 65 fraglich

18°5 26 I -3 c 57.0
6 3 I-2b 21 1.0 19°
7 68 fraglich +0.35
8 2 I-lb 288.2 17" +0.75

Abb. 139 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz F.

35 eine Hausgeneration Abstand einhalten muss. 
Denkbar ist die Ablösung durch Haus 34, welches 
in nur 5 m Entfemung parallel zu Haus 81 liegt. 
Zwischen Haus 34 und 35 muss ebenfalls ein Ab- 
stand von mindestens einer Generation gewahrt 
bleiben, da eine Überschneidung beider Grundris- 
se besteht.
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1 5 I-2c 93.75 5°
2 81 fraglich
3 75 fraglich

9°4 34 I-3c 61.5
5 37 I-2bl 54.0 9°
6 35 1-3 c 121,5 10°
7 46 1-1 b/2b >18.0 13°
8 36 1-lbl 120.0 8°

So können beispielsweise die Gebäude 85 und 87 
nicht unmittelbar aufeinander folgen. Die Nach- 
barschaft zu Wohnplatz B erfordert zudem einen 
zeitlichen Abstand der Grundrisse 64 und 65. Als 
Nachfolgebau zu dem undatierten Kleinbau Haus 
26 kommt der westlich benachbarte, etwa achspa- 
rallele Bau 3 in Betracht. Grundriss 2 wird so- 
wohl durch mehrere seriierte Gruben, als auch 
aufgrund der Merkmalsanalyse, an das Ende der 
linearbandkeramischen Entwicklung datiert (Seri- 
ationsschwerpunkt +0.75).

Zusätzlich befinden sich einige mittelneolithische 
Grundrisse im Bereich dieses Wohnplatzes (Haus 
1, 4 und 6). Haus 1 wird anhand der keramischen 
Funde in das ältere SOB I a datiert und kommt 
somit als unmittelbarer Nachfolgebau zu Haus 2 
in Frage. Mit einer Ausdehnung von 95 x 75 m 
(7125 nr) ist die ursprüngliche Wolmplatzgröße 
vermutlich nicht vollständig erfasst. •

• Wohnplatz G
Bis auf seine südöstliche Ecke scheint auch dieser 
Wohnplatz vollständig überliefert zu sein. Er liegt 
nördlich des Wohnplatzes E und nordöstlich des 
Wohnplatzes C. Lediglich Haus 36 besitzt eine 
seriierte Längsgrube, die diesen Grundriss an das 
Ende der altneolithischen Besiedlung stellt (+1,2). 
Aufgrund von Übersclmeidungen und der dichten 
Lage der Grundrisse im Bereich der Bauten 34, 
35, 36, 37, 5 und 81 wird eine chronologische 
Abfolge der Häuser entworfen (Abb. 140). Als äl- 
tester Grundriss dieses Wohnplatzes könnte Haus 
5 gelten. Darauf folgt Haus 81, welches zu Haus

Abb. 140 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz G.

Zwischen beide Gebäude wird Grundriss 37 ge- 
schoben. Anschließend könnte im Süden mit der 
Errichtung des Hauses 46 begonnen worden sein, 
dessen überwiegender Befundanteil jedoch au- 
ßerhalb des Grabungsareals liegt.
Mit einer Mindestgröße von 90 x 40 m (3600m") 
ist dieser Wohnplatz der kleinflächigste in Har- 
ting-Nord. Nördlich dieses Wohnplatzes konnte 
keine weitere neolithische Bebauung festgestellt 
werden.

• Wohnplatz H
Nördlich des Wohnplatzes B liegt dieser Wohn- 
platz. Es handelt sich um vier linearbandkerami- 
sche Grundrisse, die einander nicht überschnei- 
den. In dem betreffenden Bereich befinden sich 
keine seriierten Gruben. Aus diesem Grund muss- 
te die Grundrissabfolge allein aufgrund der 
Merkmalsanalyse und der Vorgaben des Wohn- 
platzmodells erfolgen (Abb. 141). Das unvoll- 
ständige Haus 59 wird als das älteste dieses 
Wohnplatzes vermutet. Anschließend wird im 
Norden Haus 52 mit einer Y-Pfostenstellung im 
Mittelteil erbaut. Außerhalb der Grabungsfläche 
könnte ein weiteres Gebäude als Nachfolgebau 
des Hauses 52 zu rekonstruieren sein. Grundriss 
71 liegt östlich parallel zu Haus 52 in etwa 10 m 
Entfernung. Als letzter linearbandkeramischer 
Bau kommt Haus 55 in Betracht, der im äußersten 
Westen des Wohnplatzes H liegt.
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1 59 l-3c 73.5 28u
2 52 I-2c 142.1 15°
3 außerhalb

18°4 71 I-3c 158.6
5 55 I-3c 64.4 13°

Abb. 141 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz H.

Schließlich existieren auf Wohnplatz H auch zwei 
mittelneolithische Gebäude (Haus 50 und 51), die 
allein anhand ihrer Konstruktion in das SOB I ge- 
stellt werden. Insgesamt umfasst der vollständig 
überl ieferte Wohnplatz eine 100 x 60 m 
(6000 m2) große Fläche. Nördlich an diesen 
Wohnplatz schließt sich keine weitere neolithi- 
sche Bebauung an.

• Wohnplatz J
Da Haus 22 einen mittleren Schwerpunkt von 
+0,46 aufweist und eine partiell zeitgleiche Nut- 
zung mit Haus 21 von Wohnplatz C (+0,38) ver- 
mutet werden kann. wird an dieser Stelle ein wei- 
terer Wohnplatz vermutet, der als Nachfolger des 
Wohnplatzes C betrachtet wird (Abb. 142).

28 fraglich
31 fraglich
22 I-2b 105.0 10° +0.46
32 Il-lb 199.5 13°

Abb. 142 Harting-Nord. Grundrisse von Wohnplatz J.

Die beiden Häuser 21 und 22 liegen achsparallel 
im Abstand von etwa 10 m beieinander und be- 
rücksichtigen die Längsgruben des Nachbarhau- 
ses. Hier ist von einer direkten Nachfolge auszu- 
gehen. Da Haus 22 eine mehr als doppelt so 
große Grundfläche wie Haus 21 besitzt, ist das 
gleichzeitige Bestehen zweier Gebäude auf einem 
Wohnplatz nicht grundsätzlich auszuschließen. 
Etwa 20 m östlich des Hauses 22 wurde mögli- 
cherweise Haus 32 als Nachfolgebau errichtet.

Allein aufgrund seiner baulichen Merkmale wur- 
de dieser Bau an das Ende der LBK datiert. 
Innerhalb dieses Wohnplatzareals von etwa 40 x 
50 m Größe (2000 m2) liegt ein mittelneolithi- 
scher Bau (Haus 33) achsparallel zu Haus 32, der 
baulich Rücksicht auf dessen östliche Längsgru- 
ben nimmt. Inwiefern es sich bei den auf dem Ge- 
lände befindlichen Bauten 28 und 31 um die Res- 
te von zwei Vorgängerbauten oder aber um 
Nebengebäude handeit, bleibt unklar.

1.2.2 Zusammenfassung

Für die altneolithische Besiedlung in Harting- 
Nord können insgesamt neun Wohnplätze (A-J) 
räumlich voneinander unterschieden werden, de- 
ren Grundrissanzahl zwischen zw'ei und acht vari- 
iert (Abb. 143).
Insgesamt wurden 61 Grundrisse in das Wohn- 
platzmodell eingeordnet, von denen 13 als fragli- 
che Grundrisse zu bezeichnen sind. Von diesen 
Häusern werden 23 (rund 38 %) durch kerami- 
sche Funde datiert. Je ein altneolithischer Grund- 
riss wird aufgrund einer seriierten Längsgrube 
(Haus 89) und des Luftbildes (Haus 77) außerhalb 
der Grabungsfläche rekonstruiert.
Innerhalb einiger linearbandkeramischer Wohn- 
plätze sind auch mittelneolithische Grundrisse 
vorhanden. Inwieweit diese die altneolithische 
Siedlungstradition fortsetzen, ist im Folgenden zu 
prüfen.

Wohnplatz A B C D E F G H .1 Summe
Grundrisse 8 8 8 6 7 8 8 4 4 61
davon datiert 5 3 6 2 3 2 1 0 1 23

Abb. 143 Harting-Nord. Anzahl altneolithischer 
Grundrisse (inkl. der fraglichen) auf den 
Wohnlätzen A bis J.

1.3 Korrelation der Hausgenerationen

Unter den vorgegebenen Konditionen des Wohn- 
platzmodells und der Grundrissanalyse wird so- 
mit eine horizontalstratigrafische Entwicklung 
der Besiedlung erarbeitet. Basierend auf der Seri- 
ation der altneolithischen Befunde erfolgte eine 
Einteilung in Hausgenerationen. Es bleibt zu be- 
tonen, dass die Grenzen zwischen den Generatio- 
nen nicht als einheitliche zeitgleiche Umbrüche in 
der gesamten Besiedlung zu verstehen sind 
(Abb. 146).
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Generation
A B c D

Wohnplatz

B F G H J
Schwerpunkt/

Datierung

I 17 62 (69) (85) 5
II (86) 58 74 82 (80) (67) (81) -1,0
III 48 64 88 83 56 (87) (75) (59) -0.7 bis-0.45
IV 16 9a 24 61 89 rek. (65) 34 52 -0.25
V 19 9b 20 42 29 26 37 außerhalb um 0,0
VI 14 7 (70) außerhalb 77 LB 3 35 71 +0,2
VII 13 79 21 44 30 (68) 46 55 22 +0.4
VIII 12 10 23 außerhalb 25 2 36 32 + 0.8 bis 1.02

Äbb. 144 Harting-Nord. Wohnplatzeinteilung und mittlere Seriationsschwerpunkte: (LB = Luftbildrekonstruktion 
rek. = rekonstruiert; fragliche Grundrisse in Klammern. fett = keramisch datierte Grundrisse ).

Diese Hausgenerationen können auch mit den sti- 
listischen Perioden der Keramikverzierung ver- 
bunden werden (s. Kap. IV-2.1, S. 95. Abb. 91). 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass eine Stilphase, 
wie sie fiir die LBK erarbeitet wurde, nicht 
zwangsläufig einer realen Generation entsprechen 
muss. Vielmehr soll die Überlappung oder 
Gleichzeitigkeit von Generationen nicht ausge- 
schlossen werden. In Harting-Nord kann das Feh- 
len einer Stilphase ausgeschlossen werden.100

1.3.1 Beschreibung der Hausgenerationen

Es werden nun die Hausgenerationen beschrie- 
ben, welche sich durch die Seriation der LBK 
bzw. durch die typologische Datierung der mit- 
telneolithischen Keramik, sowie durch die bereits 
erläuterten Vorgaben der Siedlungsmodelle, er- 
geben.

• Generation I
Für die erste Generation der neolithischen 
Besiedlung in Harting-Nord wird angenommen, 
dass es sich um die „Pionierphase“, also die erste 
Erschließung des Geländes handelt. Keines der 
sieben Häuser liefert datierbare Funde. Vielmehr 
werden diese Grundrisse als Vorgängerbau der äi- 
testen. keramisch datierten Grundrisse der Gene- 
ration II angenommen. Außerdem ist davon aus- 
zugehen. dass die ältesten Grundrisse der 
Siedlung nicht sehr gut erhalten sind, da sie iiber 
eine lange Zeitspanne von späteren Siedlungsak- 
tivitäten iiberdeckt sind.
Das Siedlungsareal wird mit Generation I von den 
Neuankömmlingen in Besitz genommen und ge- 
eignete Wohnplätze ausgewählt. Als älteste 
Grundrisse gelten die fünf Baunr. 5, 17, 62, 69 
und 85. (Abb. 145). Es wurden demnach drei 
Kleinbauten und zwei Bauten mit streng recht- * S.

|ll(lDie Lücken in der Seriation werden in Kap. 11-6.2.2.2
S. 3 1 ff.. bes. Abb. 40 diskutiert.

eckigem Grundriss ohne WG errichtet. Die Aus- 
richtung dieser Grundrisse ist meist etwas nördli- 
cher, als die der übrigen, jüngeren Grundrisse. 
Die Häuser dieser Generation liegen in einem 
West-Ost verlaufenden Streifen quer durch die 
Grabungsfläche in Abständen zwischen 50 und 
95 m (gew. Mittel 63,75 m), wobei sich Haus 5 
etwas abseits befindet. Zu dieser Generation lie- 
gen keine seriierten Befunde vor (Abb. 153).

• Generation II
Der folgenden Hausgeneration werden insgesamt 
sieben Grundrisse Baunr. (Haus 58, 67, 74, 80, 
81, 82 und 86) zugeschrieben (Abb. 146). Es 
kommen demzufolge zwei neue Wohnplätze 
(D und E) zu der Vorgängergeneration hinzu. Die 
Ausrichtung der drei rekonstruierbaren Gebäude 
liegt im Durchschnitt bei 11°. Vier Grundrisse 
gelten als fraglich. da ihre Erhaltung keine Re- 
konstruktion zulässt. Alle Grundrisse sind, soweit 
dies trotz schlechter Erhaltung erkennbar ist, von 
streng rechteckiger Form und weisen eine recht- 
winklige JS auf. Keiner der Grundrisse besitzt die 
fiir die Datierung hilfreichen hausbegleitenden 
Längsgruben. Die Verteilung der Häuser ent- 
spricht in etwa der der Hausgeneration I. Es bil- 
den sich zwei Verbreitungsgruppen heraus, wobei 
sich die Häuser 58, 67 und 86 im Westen und die 
Häuser 74, 80, 81 und 82 im Osten der Grabungs- 
fläche befinden. Zwischen den Gebäuden beste- 
hen Abstände von 30 bis 95 m (gewichtetes Mit- 
tel 55,0 m).
Keines der Gebäude konnte durch keramische 
Funde datiert werden. Lediglich ein Befund mit 
dem Seriationsschwerpunkt -1,0 gehört dieser 
Generation an, die in die IG B datiert. Es handelt 
sich um den Wandgraben des Hauses 23 
(St. 21 14), in den möglicherweise älteres Material 
von der Siedlungsoberfläche nachträglich hinein 
gelangte. Es ist allerdings eher möglich, dass es 
sich um ein stark unterrepräsentiertes Verzie- 
rungsspektrum handelt. Der Befund liegt im Are- 
al des Wohnplatzes C, allerdings in etwa 50 m
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Entfernung zu Elaus 74 und auch zu den drei an- 
deren benachbarten Häusern 80, 81 und 82 
(Abb. 154).

• Generation III
Die erste Hausgeneration, die durch datierte 
Grundrisse belegt ist, ist Hausgeneration III. Die 
Gebäude belegen erstmals alle acht Wolmplätze 
in Harting-Nord. Die Grundrisse 83 und 88 sind 
lediglich über seriierte Gruben, d.h. durch Über- 
schneidungen, indirekt datierbar. Dieser dritten 
Siedlungsphase werden zudem sechs weitere Ge- 
bäude angeschlossen, die von streng rechteckiger 
Form sind, einfache Längswände und rechtwink- 
lige Joche aufweisen. Zwei dieser Häuser werden

als fragliche Grundrisse gewertet (Abb. 145 u. 
155). Erstmals ist in dieser Phase die Besiedlung 
des Wolmplatzes H nachweisbar. Als erstes Ge- 
bäude besitzt Haus 88 auf Wohnplatz C einen 
nordwestlichen Wandgraben. Südostteile sind 
nicht nachzuweisen. Die Grundrisse dieser Gene- 
ration sind etwa 38 bis 85 m voneinander entfernt 
(gew. Mittel 38,7 m). Sie sind über das gesamte 
Grabungsgelände verteilt. Mit dem etwas abseits 
gelegenen Haus 59 wird nun auch der nordwestli- 
che Bereich der Fläche erschlossen. Es liegen 
insgesamt vier seriierte Gruben dieser Generation 
vor (St. 1356, 2299, 5790, 5977). Diese datieren 
in Intervallgruppe C mit Schwerpunkten von -0,7 
bis -0,4.

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
17 A I-2c 7 MS >13.50 6.00 einfach 1
62 B I-3c 2 MR 12.00 6.75 einfach 1
69 C fraglich
85 F fraglich
5 G I-2c 8 MS >18.75 5.00 einfach 1

Abb. 145 Harting-Nord. Grundrisse der Generation I mit ausgewählten Merkmalen (Maßangaben in m; 
MQR = Mittelquerreihe: LW = Längswand; JS = Jochstellung: SOT = Südosttei 1).

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
86 A fraglich
58 B 1-3 c 3 MR 10.75 6.25 einfach 1
74 C I-3c 21 - >3.0 5.4 einfach 1
82 D 1-3 c 10 - 6.7 5.0 einfach I
80 E fraglich
67 F fraglich
81 G fraglich

Abb. 146 Harting-Nord. Grundrisse der Generation II mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m; Abkürzungen s. Abb. 145).

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
48 A I-3c 17 - 14.50 6.90 einfach 1
64 B I-3c 14 MR 9.50 8.40 einfach 1
88 C l-2b 16 - >26.00 4.25 einfach 1
83 D I-3c 9 - 11.00 7.00 einfach 1 . -
56 E I-2c 8 MS 14.50 5.25 einfach 1
59 H I-3c 28 MR 12.25 6.00 einfach 1
87 F fraglich
75 G fraglich

Abb. 147 Harting-Nord. Grundrisse der Generation III mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m: Abkürzungen s. Abb. 145).

• Generation IV
In Generation IV werden insgesamt acht neue 
Häuser erbaut (Abb. 148 u. 156). Eines dieser 
Häuser (Baunr. 89) wurde in der Grabungsfläche 
nicht erfasst und kann lediglich anhand einer da- 
tierten Längsgrube (St. 4855) rekonstruiert wer-

den. Es liegen 15 seriierte Befunde dieser Gene- 
ration vor, die eine Schwerpunktspanne von -0,28 
bis -0,15 umfassen (Intervallgruppe D). Insge- 
samt konzentrieren sich die datierten Gruben im 
äußersten Südosten der Grabungsfläche. Die 
Hausgrundrisse streuen jedoch iiber das gesamte
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Gelände. Die Längswände sind weiterhin einzei- 
lig, die Jochstellung rechtwinkiig und es kommen 
Wandgräben vor. Den ersten klassischen linear- 
bandkeramischen Südostteil, bestehend aus Dop- 
pelpfosten in den Jochen, besitzt Haus 9 a auf 
Wohnplatz B. Die Abstände zwischen den Grund- 
rissen schwanken zwischen 30 und 65 m (gew. 
Mittel 48,6 m). Die Besiedlungsdichte scheint in 
Richtung Südost zuzunehmen. Zwischen den 
Häusern 9a, 52, 61 und 65 besteht ein größeres 
Areal, auf dem in dieser Phase keine Bebauung 
zu rekonstruieren ist.

• Generation V
Auch in Generation V sind alle acht Wohnplätze 
durch einen Neubau belegt (Abb. 149 u. 157). 
Wohnplatz H könnte als Nachfolgebau zu Haus 
52 ein Gebäude außerhalb der Grabungsfläche 
zugewiesen werden. Die Häuser und deren Joch- 
stellungen sind weiterhin streng rechteckig kon- 
zipiert und die Wände einzeilig. Alle Mittelquer- 
reihen standen - soweit erkennbar - rechtwinklig 
zur Längsachse (MR). Zwei kurze und ein klassi- 
scher Südosttei 1, sowie drei Wandgräben sind nun 
zu verzeichnen. Die Hausabstände schwanken 
zwischen 20 bis 85 m (gew. Mittel 39,2 m). Wäh- 
rend sich die Mehrzahl der Grundrisse im südli- 
chen und siidwestlichen Grabungsbereich verteilt, 
iiegt im Nordosten Haus 37 auf Wohnplatz J 
recht isoliert. Auch in dieser Phase ist mit einer 
weiteren Belegung nach Süden über die Gra- 
bungsgrenze hinaus zu rechnen. Im westlichen 
Flächenzentrum besteht eine größere bebauungs- 
freie Fläche, die sich bereits in Generation III an- 
deutete. 13 Befunde sind durch die Seriation der 
Keramik datiert worden101. Die Schwerpunkte 
reichen von -0,1 bis +0,08. Auch in dieser Gene- 
ration beschränkt sich Verteilung der datierten 
Gruben auf den äußerst südlichen Flächenab- 
schnitt.

• Generation VI
Acht Gebäude können dieser Phase zugeschrie- 
ben werden, von denen eines außerhalb der er- 
grabenen Fläche zu rekonstruieren sein diirfte 
(Wohnplatz D). Auf Wohnplatz A tritt mit Haus 
14 erstmalig die doppelte Längswand auf. Wohn- 
platz H bleibt in dieser Generation mit Haus 71 
im Nordwesten etwas abseits des 
Siedlungsgeschehens (Abb. 150 u. 158).
Aus dieser Generation sind zehn seriierte Gruben 
iiberliefert, deren Schwerpunkte zwischen +0,15 
und +0,23 streuen (Intervallgruppe E). Wie be- 
reits in den vorangegangenen Generationen be-

101 Hinzu kommen zwei Pfostengruben. die nicht zu einem 
Grundriss zuzuweisen sind (St. 2304 und 6288).

schränken sich die datierten Gruben räumlich auf 
den südlichen Flächenbereich. Mit Abständen 
von 25 bis 95 m (gew. Mittel 52,8 m) zeigt sich 
nun ein großräumigeres Siedelverhalten, als es in 
den älteren Phasen der Fall ist. Die Häuser 35 und 
71 liegen je etwa 95 m von den übrigen Gebäu- 
den entfernt. Der schon in der Vorgängerphase 
angedeutete freie Raum im westlichen Zentrum 
der Grabungsfläche bleibt auch in den folgenden 
Phasen erhalten.

• Generation VII
Insgesamt zwölf Grundrisse sind dieser Generati- 
on zuzusprechen (Abb. 151 u. 159), wovon drei 
als Nebengebäude zu bezeichnen sind. Auffällig 
ist, dass innerhalb dieser Generation ein zusätzli- 
cher Wohnplatz (J) entsteht, der zwischen den 
Wohnplätzen C, E und G liegt. Zudem befinden 
sich im Bereich des Wohnplatzes die beiden als 
Nebengebäude interpretierten undatierten Grund- 
risse 28 und 31. Zu Haus 44 auf Wohnplatz D ge- 
hört ebenfalls ein Nebengebäude (Baunr. 45). 
insgesamt 13 Befunde der Intervallgruppe E 
(Schwerpunktspanne +0,28 bis +0,46) gehören 
dieser Generation an. Diese streuen nun etwas 
mehr in nordwestliche Richtung.• 102 Denkbar ist, 
dass Zaun 73, dessen Südflanke parallel zum 
nördlichen Giebel des Hauses 79 verläuft, die 
Wohnplätze B und F in dieser Phase voneinander 
trennt. Eine Gleichzeitigkeit des Zaunes mit 
Hausgeneration VII kann jedoch nicht bewiesen 
werden. Die Abstände der gleichzeitigen Grund- 
risse liegt zwischen 12 und 78 m, während die 
einzeinen Häuser über das gesamte ergrabene A- 
real streuen (gew. Mittel 47,5 m). Wieder ist ein 
bebauungsfreier Platz im Zentrum der Fläche zu 
erkennen.

• Generation VIII
Sieben Hausgrundrisse werden dieser letzten alt- 
neolithischen Generation zugerechnet (Abb. 152 
u. 160). Alle besitzen doppelte Längswände. Ne- 
ben zwei Bauten liegen fünf Großbauten vor, 
während kein Kleinbau zu rekonstruieren ist. Die 
Besiedlung der Wohnplätze D und H im Nord- 
westen der Siedlung ist unklar. Möglicherweise 
ist ein Grundriss dieser Generation außerhalb der 
ergrabenen Fläche zu rekonstruieren. Insgesamt 
18 seriierte Befunde datieren in diese Generation 
(Intervallgruppe F). Die Schwerpunkte besitzen 
Werte von über +0,6. Die Häuser liegen bevor- 
zugt im südlichen Siedlungsbereich, während der 
Nordwesten ausgespart wird.

102 Hinzu kommen zwei Pfostengruben ohne zugehörige 
Grundrisse (St. 3474 und 6525).
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)aunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
16 A I-2b, 20° MS 33.05 6.40 einfach 1 kurz
9a B I-lb 18° MR >46.50 6.00 einfach 1 klassisch
24 C I-3c 15° MS 10.00 4.25 einfach 1 -

61 D I-3c 6° 5.20 5.25 einfach 1 -
89 E außerhalb
65 F fraglich
34 G I-2c 9° MR 12.30 5.00 einfach 1 -
52 H I-2c 15° Y >20.75 6.85 einfach 1 -

Abb. 148 Harting-Nord. Grundrisse der Generation IV mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m: Abkürzungen s. Abb. 145).

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
19 A I-1 b-2b 18° - >12.50 6.00 einfach 1 -

9b B I -1 b 18° MR >46.50 6.00 einfach 1 klassisch
20 C l-2c 29° - 14.75 6.50 einfach 1 -

42 D I-2c 5° MR 11.75 5.00 einfach 1 -

29 E I-lc, 7° MR 15.00 4.60 einfach 1 kurz
26 F 1-3 c 18° - 11.40 4.90 einfach 1 -

37 J I-2b, 9° MR 12.00 4.50 einfach 1 kurz
- H außerhalb

Abb. 149 Harting-Nord. Grundrisse der Generation V mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m; Abkürzungen s. Abb. 145).

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
14 A 1-lb 17° MR 42.35 6.40 doppelt 1
7 B l-2b 18° MR 16.75 5.50 einfach 1
70 C fraglich
- D außerhalb
77 E I-lb Luftbild
3 F I-2b 19° MS 31.00 6.00 1 -
35 G I-3c 10° J/dY 18.00 6.75 einfach 1
71 H I-3c 18° MR 23.50 6.75 einfach 1

Abb. 150 Harting-Nord. Grundrisse der Generation VI mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m: Abkürzungen s. Abb. 145).

Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
13 A I-3c, 19° - 16.75 6.00 einfach 1 kurz
79 B I-3c 16° MR - 5.60 einfach 1 -

21 C I-2b, 13° MR 11.90 4.00 doppelt 1 kurz
31 C NG - 1 -

28 C NG
44 D 1-1 b -3° Y 46.25 5.80 einfach 1 klassisch
45 D NG
30 E I-2c, 19° MR 16.25 5.00 einfach 1 kurz
68 F fraglich
46 G I-3c 13° - unvollst. 4.25 einfach 1 -

55 H l-3c 13° MS 11.50 5.60 doppelt 1 -

22 J I-2b 10° MR 20,00 5.25 einfach 1 -

Abb. 151 Harting-Nord. Grundrisse der Generation VII mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m; NG = Nebengebäude; Abkürzungen s. Abb. 145).
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Baunr. Wohnplatz Formtyp Orientierung MQR Länge Breite LW JS SOT
12 A I-2b 12° MR 40,25 6.25 doppelt 1 -

10 B I-2b 21° .1 45.25 6.00 doppelt 1 -

23 C l-lb, 9° MR 22.45 4.75 doppelt 1 kurz
- D außerhalb?

25 E II-lb 13° MS 25.30 5.70 doppelt 1 klassisch
2 F I-lb 17° dY 42.70 6.75 doppelt 1 klassisch

36 G I-1 b. 81' MS 20,00 6,00 doppelt 1 kurz
- H außerhalb?

32 .1 Il-lb 13° MS 35,00 5.70 doppelt 1 klassisch

Abb. 152 Harting-Nord. Grundrisse der Generation VIII mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m; Abkürzungen s. Abb. 145).

Mit Abständen zwischen 12 und 55 m liegen die 
Grundrisse der achten Generation relativ eng bei- 
einander (gew. Mittel 31,2 m). In dieser Genera- 
tion ist deutlich die Tendenz zu erkennen, die Be- 
siedlung mit den Neubauten in südliche Richtung 
zu verschieben.

2 Siedlungsmodell im Mittel-
neolithikum

Das Wohnplatzmodell des Altneolithikums kann 
nicht ohne weiteres auf eine Siedlung des Mittel- 
neolithikums übertragen werden, denn bislang 
sind zwar sowohl locker gestreute Einzelhöfe, 
ähnlich der LBK (z. B. Jülich-Welldorf, Kr. Dü- 
ren: DOHRN-IHMIG 1983), als auch dorfähnli- 
che Strukturen (Inden I, Kr. Düren: KUPER 
1979) in mittelneolithischem Zusammenhang er- 
kannt worden. Zudem konnte kein allgemeingül- 
tiges, dem Wohnplatzmodell vergleichbares Sied- 
lungsmodell entworfen werden.
Spätestens mit dem Einsetzen der mittelneolithi- 
schen Rössener Kultur stellt sich uns ein grundle- 
gend verändertes Siedlungsverhalten gegenüber 
dem Siedlungsmuster der LBK dar. Aus dem 
Rheinland liegen mehrere Beispiele von dorfarti- 
gen Siedlungen dieser Zeit vor. Häufig handelt es 
sich um weilerartige Anlagen, in welchen mehre- 
re Häuser z. T. umzäunt waren (Inden I) oder 
auch das systematisch angelegte Dorf insgesamt 
von einem Zaun umgeben war. Es kommen lose 
Streuungen von Häusern (Zwenkau-Harth), aber 
auch Höhensiedlungen (Bad Frankenhausen) vor. 
Die bevorzugte Besiedlung von Lösslagen war zu 
dieser Zeit zugunsten von Hang- und Höhenlagen 
erweitert worden. Bereits in der Großgartacher 
Kultur fand z. B. im Hegau ein leichter Ausbau 
der Belegung von Nicht-Löss-Substraten gegen- 
über der LBK (SIELMANN 1971) statt. Aller- 
dings liegen die Häuser zu dieser Zeit noch locker 
gestreut, ähnlich den Einzelhöfen der LBK bei-

spielsweise in Jülich-Welldorf (DOHRN-IHMIG 
1983). Im Laufe der jüngeren SBK werden Pla- 
teaus und Flussauen in Lössrandgebieten (wie 
z. B. Hienheim, Ldkr. Kehlheim in Niederbayern) 
besiedelt. Die SBK in Mitteldeutschland bevor- 
zugt zur Besiedlung die Randzone zwischen 
Schwarzerde und Auen, eine eher waldreiche 
Umgebung (KAUFMANN 1976).
Die Analyse der Hausgrundrisse (Kap. IV) er- 
brachte eine Zuordnung charakteristischer Merk- 
male bestimmter chronologischer Abschnitte. So 
kann z. B. die rein trapezoide Hausform als 
Merkmal der mittleren SBK (SOUDSKY 1969a, 
HAMPEL 1989) bzw. des mittleren SOB (NAD- 
LER & ZEEB 1994) bewertet werden, während 
die streng rechteckigen Grundrissform dem Alt- 
neolithikum vorbehalten ist. Trapezoid-schiffs- 
förmige und schiffsförmige Grundrisse dagegen 
zeigen eine große Varianz bei anderen Baumerk- 
malen. wie der JS, der Wand- oder Giebelgestal- 
tung. Der regionale und überregionale Vergleich 
ergab chronologische Unterschiede und fiihrte zu 
einer relativ-chronologischen Abfolge der insge- 
samt 21 mittelneolithischen Grundrisse in Har- 
ting-Nord. Von diesen Häusern sind neun mittels 
Keramik zu datieren (s. Kap. IV). Die Über- 
schneidungen der Grundrisse im Planum liefern 
eine zusätzliche Hilfe bei der Erstellung einer 
Hausabfolge.
Im Falle eines unmittelbaren Aufeinanderfolgens 
der frühen mittelneolithischen Grundrisse auf die 
letzte Hausgeneration der LBK ist davon auszu- 
gehen, dass hier dieselben Voraussetzungen gel- 
ten, wie sie bereits tur das altneolithische Wohn- 
platzmodell herausgearbeitet wurden. Dies 
bedeutet, dass ein Haus durch einen in der Nach- 
barschaft errichteten Neubau ersetzt wurde. Die- 
ser sollte die Voraussetzungen der räumlichen 
Nähe, sowie annähernde Achsparallelität zum 
Vorgängerbau erfüllen. Dies hätte zur Folge, dass 
- bei vorauszusetzender Bevölkerungskonstanz - 
die ersten mittelneolithischen Gebäude im Be-
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Abb. 153 Hartmg-Nord. Generation I mit Gmnd- Abb. 154 Harting Nord. Generation II mit Grund- 
nssen nnd senierten Befunden (n=0). nssen und serlierlen Beflmden n= 1 >

Abb. 155 Harting-Nord. Generation III mit Gnmd- 
nssen imd sernerten Befunden (■: n=4).

Abb. 156 Hartmg-Nord. Generation III nnt Gnmd- 
nssen und seriierten Befunden (■: n=15j.
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Abb. 157 Hartmg-Nord. Generation V mit Gmnd- 
rissen und seriierten Befunden 
(■; n=15).

Abb. 158 Hartmg-Nord. Generation VI mit Gmnd- 
rissen und senierten Befunden 
(■; n=10).

0 50m 0 50m

Abb. 159 Hartmg-Nord. Generation VII nut Gmnd- 
rissen und senierten Befunden (■: n= 15).

Abb. 160 Hartmg-Nord. Generation VIII mit Gmnd- 
nssen und sernerten Befunden (■; n=18).
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reich der altneolithischen Wohnplätze liegen soll- 
ten. Eine Ursache für die Änderung des bis dahin 
bewährten Siedlungsmodells ist im frühen SOB 
nicht zu erkennen. Da die letzte altneolithische 
Hausgeneration VIII zum Großteil aus besonders 
großflächigen, weil langen Gebäuden besteht, er- 
scheint es ausgeschlossen, in ihr die letzte Phase 
einer Besiedlung anzunehmen, die erst nach ei- 
nem Hiatus fortgesetzt wird. Verf. geht vielmehr 
von einer unmittelbaren Ablösung durch mittel- 
neolithische Gebäude aus. Diese Vermutung zu 
begründen, ist Anliegen der folgenden Untersu- 
chungen. Zunächst wird geprüft, inwiefern sich 
die besonders großflächigen Grundrisse der letz- 
ten altneolithischen Hausgeneration möglicher- 
weise in den Häusern des älteren SOB fortsetzen 
können. Bestünde eine Bevölkerungskontinuität. 
so müssten die Bewohner der letzten linearband- 
keramischen Häuser bzw. deren Nachkommen in 
Häuser des Mittelneolithikums umziehen können. 
Es sollte also im SOB I a in etwa dieselbe Anzahl 
an Personen am Ort gewohnt haben, wie in der 
Vorgängergeneration.

2.1 Siedlungsstruktur im SOB I

Im Folgenden wird die räumliche Verbreitung 
zeitgleicher, friih-mittelneolithischer Grundrisse 
überprüft, um so eine möglicherweise vorhandene 
Siedlungsstruktur erkennen zu können. Auf die- 
sen Aspekt wird ein besonderes Augenmerk ge- 
legt, da hier ein möglicher Anschluss an Wohn- 
plätze der LBK zu priifen ist.
Die Häuser des SOB I a (Abb. 161) verteilen sich 
über das gesamte ergrabene Areal. Im westlichen 
Grabungsbereich befindet sich ein etwa Nord- 
nordwest-Südsüdost verlaufender Streifen von 
70 m Breite, der frei von Häusern des SOB I a ist. 
Eine geologische oder geographische Erklärung 
fiir diese Beobachtung ist nicht gegeben, so dass 
entweder von einer Befundliicke oder aber von 
einer intentionellen Trennung der Besiedlung in 
zwei separate Teile ausgegangen werden kann.

Baunr. Generation Formtyp Orientierung Länge Breite Längswand JS NWT SO'
18 IX 111-1 b-2b 15° > 19.5 7.4 einfach 2 x
6 IX 111-2b 18° 18.0 5.7 doppelt 1 X

43 IX 111-2b 13° 19.0 6.0 doppelt 2 x
39 IX I-2b 14" 26.0 7.0 doppelt 1 x
90 IX außerhalb
1 IX I-2b 17° 40.0 7.5 doppelt 1 X X

33 IX III-1b 20° 27.25 5.75 doppelt 2 x x
15 X 111-26, 13° 15.75 6.5 doppelt 2 x
54 X III-1 b 23° 21.25 5.4 doppelt 2 x x
66 X ?-3c 12° 13.00 - einfach 1
27 X 111-1 b-2b 13" > 1 1.2 5.75 doppelt 1 X

4 X III-1 b 18° 31.0 6.4 doppelt 2 x x
41 X 111-2b, 8° 27.2 6.4 doppelt 1 X

Abb. 161 Harting-Nord. Grundrisse der Hausgenerationen IX und X mit ausgewählten Merkmalen 
(Maßangaben in m: JS = Jochstellung: NWT' = Nordwestteil: SOT = Südostteil: MT = Mitteltei 1).

Die Grundrisse dieser Zeitstellung liegen in Ab- 
ständen von 18 bis 60 m (gewichtetes Mittel 
31,1m) Entfernung zueinander. Dabei wurden 
Abstände von etwa 20 bis 28 m zwischen den 
Häusern bevorzugt.

Variante 1:
Sieben Wohnplätze mit je einem Haus der späten 
LBK waren in Harting-Nord (Generation VIII) 
bewohnt. Berechnet man die Wohnfläche der 
Häuser (Abb. 162), also den Nordwest- und der 
Mittelteil (1200 m2) mit einer Fläche von lOirr

pro Person, so hätten in Hausgeneration VIII etwa 
110 Menschen gelebt. Wären aussch 1 ießlich die 
Mittelteile bewohnbar, läge die Personenzahl bei 
55. Diese wären zu Beginn des älteren SOB suk- 
zessive in neue Häuser umgezogen, die eine an- 
nähernd große Zahl an Personen beherbergen 
mussten. Insgesamt standen im älteren SOB min- 
destens 1251 irf Wohnfläche zur Verfügung, also 
Raum für etwa 125 Menschen. Wären also so- 
wohl Nordwest- als auch Mittelteile der sieben li- 
nearbandkeramischen Häuser bewohnbar, so 
könnten im Mittelneolithikum alle Bewohner in 
insgesamt 12 Gebäude umgezogen sein.
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Das Wohnplatzmodell der LBK basiert auf der 
Annahme, dass zwei aufeinanderfolgende Häuser 
relativ nahe beieinander stehen, so dass der alte 
Haushalt einen relativ kurzen Umzugsweg in das 
neue Haus zu bewältigen hatte. Grundsätzlich 
sollte diese Prämisse auch fiir den Beginn des 
Mittelneolithikums gelten, denn es wäre kaum 
einzusehen, aus welchem Grund eine größere 
Entfernung aufeinanderfolgender Häuser wün- 
schenswert gewesen sein könnte.
Auch unter der Annahme, dass eine dorfähnliche 
Struktur der Häuser mit einem geringeren Ab- 
stand zwischen den einzelnen, gleichzeitig be- 
wolmten Häusern bestand, sollte die Entfernung 
zu der Vorgängerbebauung aus oben genannten 
Gründen möglichst gering sein.
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A 12 122 113 18 75
15 15 75

B 10 129 125 6 22 99
43 35 63

C 23 17 60 41 24 68
66 - 58

D - 54 18 95

E 25 64 40 27 24
90

F 2 101 114 1 34 190
4 46 120

G 36 30 54 39 26 182
.1 32 90 49 33 29 152
Summe 7 553 555 12 348 903

Abb. 162 Harting-Nord. Variante 1: Bewohnbare Grund- 
tläche (in m2) der Hausgeneration VIII und der 
ersten mittelneolithischen Hausgeneration IX 
(angegeben sind die altneolithischen Wohnplätze 
und die Baunummern: Abkürzungen
s. Abb. 161).

Wohnplatz A: Das jünger-linearbandkeramische 
Haus 12 bietet insgesamt, also in den Nordwest- 
und den Mittelteilen 235 itT Wohnfläche, also 23 
Personen. In der darauffolgenden Hausgeneration 
verteilte sich diese möglicherweise auf die Häu- 
ser 15 und 18 mit insgesamt über 165 m". Be- 
rücksichtigt man nur die Mittelteile der jiingeren 
Häuser, so beliefe sich die Fläche auf möglicher- 
weise zweimal 75 irr, also nur 15 Personen. 
Wohnplatz B: Ähnliches kann auch für Haus 10 
gelten, dessen 254 m" sich auf das mittelneolithi- 
sche Haus 6 mit 111 m' und Haus 43 mit 98 m" 
verteilen würden. Möglich ist allerdings auch.

dass zusätzlich Haus 54 (95m2) als Nachfolgebau 
zu Haus 10 in Betracht kommt.
Wohnplatz C: Die etwa 77 m2 des Hauses 23 
würden sich mit Haus 41 (92 m2) und Haus 66 
(ca. 58 m') des älteren SOB als nachfolgendem 
Gebäude fortsetzen. Haus 41 liegt in etwa 25 m 
Entfernung und Haus 66 etwa 60 m nordwestlich 
des linearbandkeramischen Hauses.
Wohnplatz D: Da diesem Wohnplatz kein Ge- 
bäude der Generation VIII zugewiesen konnte, 
sondern vielmehr ein Grundriss außerhalb der er- 
grabenen Fläche zu rekonstruieren sein könnte, 
besteht möglicherweise mit dem 40 m westlich 
gelegenen Haus 54 ein fraglicher Nachfolgebau. 
Wohnplatz E: Haus 25 mit insgesamt 104 m2 
Grundfläche würde mit zwei Nachfolgebauten 
seine Größe möglicherweise verdoppeln. Die bei- 
den mittelneolithischen Grundrisse Haus 27 und 
Haus 90 umfassen etwa 200 m" Fläche, wobei es 
sich bei den beiden unvollständig bzw. nicht er- 
grabenen Häusern um grobe Schätzungen han- 
delt.
Wohnplatz F: Die mit etwa 215 m2 besonders 
große Grundfläche des Hauses 2 könnte in Haus 1 
mit einer ähnlich ^roßen Fläche von 224 m2 und 
Haus 4 mit 166 m" übergegangen sein. Somit hät- 
te sich die altneolithische Grundfläche auf 390 m" 
und damit auch die zu berechnende Bewohneran- 
zahl vergrößert.
Wohnplatz G: Für Haus 36 (84 m2) gilt Grund- 
riss 39 mit einer Grundfläche von 208 m" im frü- 
hen Mittelneolithikum als Nachfolgebau, der 
inehr als die doppelte Grundfläche besitzt und 
etwa 18 Bewohner allein im Mittelteil aufnehmen 
könnte.
Wohnplatz J: Gebäude 33 (181 m2) kann als 
achsparalleler Nachfolger des Hauses 32 (139 m") 
gelten. Der Abstand zwischen den Grundrissen 
beträgt nur 20 m. Da die hausbegleitenden 
Längsgruben einander nicht tangieren, kann man 
von einer baulichen Rücksichtnahme auf noch 
vorhandene Baureste ausgehen.
Sollte das vorliegende Modell zutreffen, dann 
würden sich vier altneolithische Wohnplätze zu 
Beginn des SOB in zwei Filialgenerationen auf- 
spalten und drei weitere Wohnplätze hätten, wie 
zur Zeit der LBK, einen einzelnen Nachfolgebau. 
Die Berechnungsgrundlage von 10 m" pro Be- 
wohner im Mittelteil und möglicherweise auch im 
Nordwestteil, liefert dabei nur einen Interpretati- 
onsansatz. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass 
die spät-linearbandkeramischen Häuser 2 und 25 
mit Abständen von weniger als 5 m zu dicht ne- 
ben den Grundrissen 4 und 27 liegen, als dass es 
sich nach bautechnischen Gesichtspunkten um di- 
rekte Nachfolgegebäude handeln kann.
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Variante 2:
Eine zweite Variante der ersten mittelneolithi- 
schen Besiedlung im älteren SOB basiert auf dem 
Modell der Zweiphasigkeit des SOB I a in Har- 
ting-Nord zuzüglich der Hypothese, dass in der 
LBK ausschließlich die Mittelteile zur Beherber- 
gung der Bewohner dienten (Abb. 163).
Eine chronologische Tiefe dieser Phase deutete 
sich bereits im Vergleich der Baumerkmale mit 
datierten Grundrissen aus anderen Siedlungen an 
(s. Kap. IV-5.2, S. 100 ff., bes. Abb. 100). Somit 
würden insgesamt mindestens 62 Personen der 
Generation VIII in eine Nachfolgebebauung um- 
ziehen.
Dabei würden sich die altneolithischen Wohn- 
plätze A, B, E und F nicht in je zwei Wohnplätze 
aufteilen, sondern hinter der Verdoppelung der 
Häuser würde sich eine zeitliche Tiefe verbergen. 
Als jüngere Gebäude werden dabei solche ange- 
nommen, die eine größere Anzahl jüngerer Bau- 
merkmale, wie z. B. eine ausbiegende Jochstel- 
lung und größere Querreihenabstände, auf sich

vereinen. Umgekehrt gelten die Häuser 39 und 1 
wegen ihrer noch an die linearbandkeramischen 
Häuser erinnernden Merkmale wie etwa Haus- 
form, Jochstellung und Jochabstände, als erste 
Generation des SOB I a. Demzufolge könnte 
Haus 4 als Nachfolgebau zu Haus 1 errichtet wor- 
den sein, Haus 54 könnte auf Haus 6 folgen und 
Haus 15 auf Haus 18, sowie Haus 27 auf Haus 90 
und Haus 41 könnte der Nachfolgebau von Haus 
39 sein. Haus 43 auf Wohnplatz C hätte seinen 
Nachfolgebau mit Haus 66. Nur Haus 33 auf 
Wohnplatz J wäre aufgegeben oder mögli- 
cherweise außerhalb der ergrabenen Fläche einen 
Nachfolgebau besitzen.
Bei Gültigkeit dieses Modells würde je ein line- 
arbandkeramischer Bau von einem mittelneolithi- 
schen und dieser von einem weiteren Gebäude 
abgelöst werden, so dass eine chronologische 
Reihung der Grundrisse wie bereits im Wolm- 
platzmodell der LBK entstiinde.

Hausgeneration VIII IX X

Wohnplatz Baunr. Personen im 
MT

Personen im 
NWT u. MT Baunr. Personen im 

MT Baunr. Personen im MT

A 12 11 23 18 7 15 7
B 10 13 25 6 10 54 9
C 23 6 7 43 6 66
E 25 4 10 90 - 27
F 2 11 21 1 19 4 12
G 36 5 8 39 18 41 7
J 32 5 14 33 15 außerhalb0

Summe n=7 55 108 n=7 62 n=6 >28

Abb. 163 Harting-Nord. Variante 2: Anzahl der Bewohner in den Hausgenerationen VIII bis X (NWT = Nordwestteil: 
MT = Mittelteil).

Hausgeneration VIII IX X
Wohnplatz Baunr. Formtyp Baunr. Formtyp Baunr. Formtyp

A 12 I-lb 18 111-1 b-2b 15 111-26,
B 10 1-lb 6 111-2b 54 III-lb
C 23 I-lb, 43 111-2b 66
E 25 Il-lb 90 - 27 III-1 b-2b
F 2 I-lb 1 Ill-lb 4 Ill-lb
G 36 1-1 b 39 I-2b 41 III-2b|
J 32 Il-lb 33 III-1 b außerhalb?

Abb. 164 Harting-Nord. Variante 2: Formtypen der Hausgenerationen VIII bis X (Bez. der Formtypen s. Anhang B).

Somit würden sich in Generation IX alle sieben 
Wohnplätze der LBK fortsetzen, während in Ge- 
neration X nur noch fünf Wohnplätze bestünden. 
Die Abstände zwischen den Grundrissen der Ge- 
neration VIII messen zwischen 12 und 55 m 
(gew. Mittel: 30,3 m). Die Häuser der Generation 
IX liegen zwischen 35 und 75 m (gew. Mittel: 
55,7 m) voneinander entfernt und die der nach-

folgenden Generation XI zwischen 38 und 85 m 
(gew. Mittel; 55,7 m). In Generation XI lässt sich 
räumlich ein westlicher von einem östlichen Sied- 
lungsbereich trennen, der zum einen die Häuser 4 
und 54 sowie zum anderen die Grundrisse 15, 27 
und41 umfasst.
Während in Generation VIII noch sechs klassi- 
sche Südostteile (Abb. 164) existieren und nur ein
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Gebäude mit einem kurzen SOT abschließt (Haus 
23, Bautyp lb|), existieren in der ersten mittelne- 
olithischen Generation IX nur noch zwei oder 
drei Südosteile. Die Nachfolgegeneration X zeigt 
dieselbe Menge an Südostteilen sowie zwei dop- 
pelte Hausabschlüsse. Diese sukzessive Abnahme 
der Südostteile unterstützt die chronologische 
Nähe der Generation IX zur Iinearbandkerami- 
schen Besiedlung.
Geht man davon aus, dass es sich bei den Südost- 
teilen tatsächlich um Speicherkapazitäten oder 
Dreschböden handelt, so dürfte demnach die 
Wirtschaftsweise am Ende der LBK - wenn ü- 
berhaupt - nur schrittweisen Veränderungen un- 
terworfen sein.103 Von einer abrupten Änderung 
der Bewirtschaftung und dadurch bedingt auch 
der Vorratshaltung zu Beginn des Mittelneolithi- 
kums im Sinne eines Bevölkerungsaustausches 
kann demzufolge nicht ausgegangen werden.
Im Hinblick auf die Wohnplatzeinteilung der 
LBK ist die Besiedlungsgeschichte infolgedessen 
wie folgt zu interpretieren (Abb. 165):
Wohnplatz A entwickelt sich innerhalb der beste- 
henden Grenzen weiter, während sich Wohnplatz 
B nach Nordwesten ausdehnt. Dort steht freies 
Gelände zur Verfügung, weil Wohnplatz H aufge- 
löst, oder aber nach Westen oder Norden verla- 
gert ist. Zudem wird die Neubebauung des 
Wohnplatzes L nach Süden verschoben. Wohn- 
platz C verschiebt sich ebenfalls leicht nach 
Nordwesten in Richtung des frei gewordenen 
Areals. Nachdem Wohnplatz D am Ende der 
LBK vermutlich weiter in Richtung Norden be- 
siedelt ist, kehrt man im SOB I a wieder in den 
ehemaligen Platzbereich zurück. Auf Wohnplatz 
G verschiebt sich die mittelneolithische Bebau- 
ung nach Westen in den Bereich des ehemaligen 
W'olmplatzes D. Die Wohnplätze E und J werden 
in den bereits bekannten Grenzen weiter besie- 
delt, wobei Haus 27 in Generation X etwas ab- 
seits liegt.
Aus genannten Griinden zieht Verf. Variante 2 
vor, die auf einer Zweiphasigkeit des SOB I a ba- 
siert. Die Abstände zwischen den Gebäuden der 
Generation IX schwanken zwischen 32 und 70 m

Kb Die Nordwesteile sind bei den vortiegenden Hypothesen 
zumeist als Wohnbereiche angesehen worden. Eine Beto- 
nung des Nordwesteils wegen seines Wandgrabens nur im 
Altneolithikum ist nicht erkennbar. denn auch bei älter- 
mittelneolithischen Häusern (1. 33. 39 und 4!) liegen häufig 
Innenwandgräbchen. wenn auch oft nur im Luftbild zu er- 
kennen. vor. Hier verlaufen Innenwandgräbchen parallel zu 
der aus Pfosten bestehenden äußeren Längswänden. Diese 
Konstruktion scheint vergleichbar mit den in der späten LBK 
häufig auftretenden Nordwestwandgräben. die ebenfalls au- 
ßen von Pfosten begleitet werden (Haus 2. 10 u. 12).

(gew. Mittel 53,7 m), die der Generation X von 
40 bis 80 m (gew. Mittel 57,5 m).

2.2 Siedlungsstruktur im SOB I bis II a

Die acht ergrabenen Grundrisse, die jünger als 
das SOB I a datieren, liegen im westlichen Be- 
reich des Grabungsareals (Haus 8, 11, 40, 49, 50, 
51, 53, 57). Hinzu kommen möglicherweise Haus 
91, das aufgrund einer Längsgrube rekonstruiert 
wurde und Haus 76, das nur im Luftbild zu er- 
kennen war. Da dieser Periode nur eine geringe 
Anzahl keramischer Lunde zugewiesen werden 
kann, die zudem in Bezug auf ihre Verbreitung 
nicht zur Datierung der Grundrisse geeignet er- 
scheint, ist eine detai 11 ierte Differenzierung dieser 
Hausgenerationen nicht möglich. Auch in dieser 
Periode könnten zwei Siedlungsvarianten vermu- 
tet werden, wobei sich entweder aus je einem 
Haus des SOB I a jeweils zwei gleichzeitige 
Gebäude des SOB I b bis II a entwickelten 
(Varian-te 1), oder aber eine zeitliche Tiefe von 
zwei Hausgenerationen vorläge (Variante 2).

• Variante 1:
Würden alle Häuser des SOB I b bis II a ein und 
derselben Hausgeneration angehören, so würden 
sich drei Häuser der Generation X in je zwei Lili- 
algenerationen aufspalten, während Haus 27 ver- 
mutlich gar keinen Nachfolgebau besäße 
(Abb. 166). Unter der Voraussetzung in etwa 
gleichbleibender Wohnflächengrößen ist diese 
Vermutung wenig überzeugend, da sich die 
Grundfläche der Häuser innerhalb einer Generati- 
on annähernd verdoppeln würde.

• Variante 2:
Die folgende Interpretation der Siedlungsge- 
schichte im SOB I b bis II a basiert auf der Zwei- 
phasigkeit dieser Periode in Harting-Nord. Dabei 
werden Häuser mit eher alten Merkmalen (recht- 
eckige Grundrissform; parallele Jochstellung) äl- 
ter datiert, während die sicher jüngeren schiffs- 
förmigen Häuser mit einfachen
Längswandgräbchen (Haus 8 und 40) jünger da- 
tieren. Somit bestehen zusammen mit Generation 
X drei aufeinanderfolgende Hausgenerationen, 
deren Gesamtgrundfläche leicht abnimmt 
(Abb. 167), wobei die Bereiche der altneolithi- 
schen Wohnplätze der Generation VIII weitestge- 
hend beibehalten werden.
Im Bereich des Wohnplatzes A folgt auf Haus 15 
etwa 15 m westlich Haus 11, welches etwas län- 
ger ist als sein Vorgänger. Damit endet die ergra- 
bene Rekonstruktion dieses Wohnplatzes, der 
sich vermutlich aber südlich der Grabungsgrenze
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Abb. 165 Harting-Nord. Variante 2 des SOB i: Hausgenerationen IX (schwarz) und X (Ziegelraster) mit den altneolithi- 
schen Wohnplatzgrenzen; (in Variante 1 bestünden alle Häuser zeitgleich).

fortsetzt. Wohnplatz B besitzt Haus 57 als Nach- 
folgebau fur Haus 54. In Generation XII wird 
Haus errichtet. Der altneolithische Wohnplatz C 
wird nicht weiter besiedelt. Das älter- 
mittelneolithische Haus 41 des Wohnplatzes D 
erhält etwa 50 m westlich in Haus 49 einen Nach- 
folger, bevor dieses durch Haus 40 unmittelbar 
östlich neben den vermutlich noch sichtbaren 
Resten des Hauses 41 abgelöst wird. Die Häuser 
41 und 40 liegen mit ihren Nordgiebeln in etwa 
auf derselben Höhe, sind achsparallel orientiert 
und berücksichtigen die Lage der Längsgruben 
des Nachbarhauses, so dass Reste des vermutlich 
älteren Hauses 41 noch an der Oberfläche sicht-

bar gewesen sein müssen, als Haus 40 errichtet 
wurde. Da beide Häuser weniger als 5 m vonein- 
ander entfernt sind, ist nicht von einer unmittelba- 
ren Ablösung beider Häuser auszugehen. In Ge- 
neration XIII wird mit Haus 38 etwa 30 m 
nordwestlich das letzte Gebäude errichtet.
Der vorliegenden Variante zufolge würde Wohn- 
platz E in Hausgeneration XI mit Haus 27, bzw. - 
nimmt man die Luftbildrekonstruktion hinzu - 
mit Haus 76 enden. Wohnplatz F besitzt mit dem 
anhand einer datierten Längsgrube rekonstruier- 
ten Haus 91 südlich der Grabungsgrenze einen 
Grundriss der Generation XI, welcher durch Haus 
8 in Generation XII, etwa 50 m nördlich, abgelöst
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Wohnplatz Generation X Generation XI
Baunr. Formtyp Fläche NWT Fläche MT Baunr. Formtyp Fläche NWT Fläche MT

A 15 111-26, 10 90 1 1 III-2b 21 148
8 V-3c - 1 14

B 54 Ill-lb 17 76 51 V-3c, - 123
53 V-3c - 90

C 66 ?-3c 58 50 I-3c - > 140
E 27 111-1 b-2b 25 > 35 76 LB

F 4 Ill-lb 43 117 57 V-3c - 55
91 rekonstruiert - -

G 41 II I-2b, 24 137 40 V-3c - 162
49 V-2c 14,5 92

n=6 119 >513 n=8 35.5 > 924

Abb. 166 Harting-Nord. Variante 1 des SOB I b bis II a: Bewohnbare Grundfläche (in m2) der Generationen X und XI 
(Abkürzungen s. Abb. 163: LB = Luftbild).

Wohnplatz
Generation X Generation XI Generation XII

Baunr. Formtyp Fläche MT Baunr. Formtyp Fläche MT Baunr. Formtyp Fläche MT
A 15 111-2b, 90 11 111-2b 148 51 V-3c, 123
F 54 Ill-lb 76 57 V-3c 55 53 V-3c 93
H 66 ?-3c 58 50 I-3c > 140
E 27 III-1 b - 2b > 35 76 LB
F 4 III-1 b 117 91 rek. - 8 V-3c 114
D 41 111-26, 137 49 V-2c 92 40 V-3c 162

n=6 >513 n=5 >435 n=4 >492

Abb. 167 Harting-Nord. Variante 2 des SOB I b bis II a: Bewohnbare Grundfläche (in m2) der Generationen X, XI und XII 
des SOB I a und I b bis II a (Abkürzungen s. Abb. 163; LB = Luftbild).

wird. Dieser Wohnplatz endet etwa 50 m nord- 
westlich von Haus 8 mit Haus 47 in Generation 
XIII. Auch die Besielung der Wohnplätze G und J 
endet bereits vor Generation X. Auf Wohnplatz H 
lösen Haus 50 und später 51 Baunr. 66 des älteren 
SOB I a ab.
Die Grundrisse der Generation X liegen regelmä- 
ßig verteilt über das gesamte Grabungsareal 
(s. Abb. 165). Die vier Häuser der folgenden Ge- 
neration XI verteilen sich eher im Südwesten der 
Fläche, während sich die Grundrisse der Genera- 
tion XII iin Flächenzentrum befinden (Abb. 168 
u. 169). Zwischen den Gebäuden der Generation 
XI bestehen Abstände zwischen 60 bis 90 m 
(gew. Mittel 73,3 m), solche der nachfolgenden 
Generation XII liegen 12 bis 55 m auseinander 
(gew. Mittel 29,7 m).

2.3 Siedlungsstruktur im SOB II bis III

Verzierte Keramik des mittleren SOB ist aus Har- 
ting-Nord nicht überliefert. Allein aufgrund typo- 
logischer Vergleiche werden die beiden trapez- 
förmigen Grundrisse 38 und 47 in das frühe

mittlere SOB datiert. Unter Berücksichtigung der 
Häuser der vorangegangenen Generation XII 
(Abb. 170) halbiert sich bewohnbare Grundflä- 
che, die nördliche Lage bleibt aber bevorzugt 
(s. Abb. 168 u. 171). In wie weit es sich hier um 
eine direkte Nachfolgegeneration handelt, oder 
aber ob ein Hiatus in der Besiedlung von Harting- 
Nord vorliegt, kann in Ermangelung datierbarer 
Funde nicht entschieden werden.

2.4 Zusammenfassung

Die insgesamt 21 Grundrisse des SOB liegen in- 
nerhalb der Hofplätze und setzen somit die altne- 
olithische Siedlungsweise fort (Abb. 172). Drei 
Grundrisse dieser Periode befinden sich jenseits 
der Grabungsgrenze, wovon zwei durch eine 
Längsgrube (Haus 90 u. 91) und ein weiterer 
durch das Luftbild lokalisiert ist (Haus 76). Eine 
dorfartige Struktur ist in Harting-Nord nicht fest- 
zustellen. Vielmehr vollzieht sich der Wechsel 
von Alt- zu Mittelneolithikum in Harting-Nord 
als fließender Übergang, da u. a. älter-mittel- 
neolithische Grundrisse die jüngst-linearband- 
keramischen nicht überschneiden.
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Abb. 168 Harting-Nord. Hausgenerationen XI (schwarz) und XII (Wabenraster) des SOB I b bis II a, sowie der 
Generation XIII (Ziegelraster); dargestellt sind zudem die altneolithischen Wohnplatzgrenzen (Variante 2).
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Generation Baunr. Formtyp Orientierung Länge Breite LW JS NWT SOT

76 Luftbild
57 V-3c 20° 9.25 5.9 einfach 1

XI 1 1 II I-2b 13° 25,0 6.9 doppelt 1 X

50 I-3c 15° > 20.0 6.8 einfach 1
91 rekonstruiert
49 V-2c 1 1° 21.5 7.33 einfach 1 X

53 V-3c 22° 14.3 6.25 doppelt 2
51 V-3c, 13° 20.5 6.5 einfach 1

XII
8 V-3c 13° 16.25 6.95 1
40 V-3c 1 1° 23.5 7.6 doppelt 2

Abb. 169 Harting-Nord. Grundrisse der Generation XI und XII mit ausgewählten Merkmalen (Maßangaben in m; 
LW=Längswand: JS=Jochstellung; NWT=Nordwestteil; SOT=Südosttei 1).

Generation XII Generation XIII

Baunr. Formtyp Fläche MT Baunr. Formtyp Fläche MT

53 V-3c 93
8 V-3c 114 38 IV-3c 52

51 ?-3c 58
40 V-3c 162 47 IV-3c 92

n=4 n=4 427 n=2 144

Abb. 170 Harting-Nord. Grundrisse der Generation XII und XIII (Flächenangaben in m:).

Baunr. Formtyp Orientierung Länge Breite LW JS NWT SOT

38 I V-3c 12° 19.0 5.9 doppelt I
47 IV-3c 16° 13.75 6.6 doppelt 1

Abb. 171 Harting-Nord. Grundrisse der Generation XIII (Maßangaben in m: Abkürzungen s. Abb. 169).

Haus-
generation A B C

Wohnplatz
D E F G II .1 Datierung

VIII 12 10 23 36 25 2 32 I.BK
IX 18 6 43 39 90 1 33 SOB I a
X 15 54 41 27 4 66 SOB I a
XI 1 1 51 49 76 LB 91 50 SOB I b bis II a
XII 53 40 8 5 1 SOB I b bis II a
XIII 38 47 SOB II bis III

Abb. 172 Harting-Nord. Wohnplatzeinteilung der Generationen VIII bis XIII (angegeben sind die Baunummern. 
LB = nur im Luftbild zu erkennen).
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